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Flriegsnachrichteir
Großes Hauptgiiarticr, 5. SJiovembcr. (Amtlich.)

Westlicher .ii‘riegbfduurbiah.
In Flaudern ivar die Artillerietätigkeit mich unfichtigeui

Wetter erst am Abend lebhaft, vornehmlich an der Bier-
Niederiuig Nachts lag dort auf dein Kauipfgelände zwischen
dein Houthoulster Walde und dein Kaiial Coiuineskgtpern
kräftiges Störiuigsfeuer. Mehrfach stießen englische Erklin-
duiigsabteiluugen vor; sie wurden überall ziirüekgeschlageii.

Bei den anderm Ariiieeii war infolge Nebels die Ge-
fechtstätigkeit im allgemeinen gering.

Ostlicher Kriegsschaiiplaß.
Keine wesentlichen Ereignisse

Mazedonische Front.
Nach tagelaiiger, auch gestern aiidaiieriider starker Feuer-

vorbereituiig zwischen Wardar und Donau-See griffen eng-
lische Batailloue südlich von Stojakovo an. Jhr Anfturm
brach verlustreich und ergebnislos vor den bulgarischeu Stel-
lungen zusammen.

Jlalienische Front.
Deutsche und österreichisch-iiiigarische Divisioiieii haben

sich am mittleren Tagliamento den Uebergaug erkäinpft und
find im weiteren Vordringen.

Den dort gefchlageiieii italienischen Brigadeu iviirdeii
über 0000 lsiesangene und eine Anzahl Geschlitie abgenommen.

Der Erste General-Quartier-meisten
Ludeudorff.

Zins der Heimat
Uestermigsiegirk Man-.

Oberiiigk. [lieber die Feier des dürfet-manqu
sestess wird uns gefchriebeu:

Der 400jährige Gedeuktag der Resorination ivurde am
Vormittag durch einen seierlicheii Festgottesdieust begangen,
und am Abend fand eine würbige Feier im Saale des Gast-
hofes zum Deutschen Kaiser in Form eines Fainilienabends
statt, veranstaltet von Herrn Pastor sBauie, bie einen so
großen Anklang fand, daß sie am Sonntag ans allgemeinen
Wunsch wiederholt wurde. Au beiden Abenden war der
Saal bis aus den lehren Platz gefüllt. Herr Pastor Banke
eröffnete die Feier nnd begriißte die so zahlreich Erschieneneii.
Das Programm bot Gesänge, Festrede, Deklainationen nnd
Festspiele. Der Kircheiichor, unter Leitung seines ‘Dirigenten,
des Kautors Herrn Galisch, eröffnete die Feier mit dein
Liede: »Komm, guter Geist, in harter Beit“. Herr Pastor
Banke hielt sodann die Festrede nnd sprach über Luthers
Lebeii.iiiid feine Werke, iiber den Anschlag der 95 Thesen
an bie Tür der Schloßkirche zu sIbittenberg, über sein Leben
in dieser Stadt, die Bibelüberfetzung und feine Kirchenlieder
und betonte, daß solche isharaktere wie Luther Deutschland
brauche. Gebe Gott, daß ihm noch viele erstehen möchten.
Hierauf iviirde von allen der Vers: „(Stin' fefte Burg« ge-
sungen. Darauf folgte eine Dichtung: ,,Rittcr Georg«, ge-
sprochen von Fräulein §)teinane, das Festspiel: »Am Fuße
der Wartlnirg«, ein Märcheuspiel mit 3 (Elfen nnb 2 Zwergen,
das von 5 Damen des Jungfrauenvereins sehr schön dar-
gestellt wurde. Nun faug der Kircheuchor wieder ein Lied,
dein die Deklaiiiatioii: »Der Schenk von Ebra, oder: Die
sächsische Nachtigall«, folgte, sehr gut von Fräulein Meta
Zeuke zur Gehör gebracht. Fräulein sDiariha Bunte sprach
dann das Gedicht: »Die Freud innß uns doch bleiben”,
während Fräulein Bauke das Beethoveusche Lied: »Die
mitten” mit schöner Stimme in anheiiiieliider Weise faug.
Fräulein Jda Patfchorke trug das Gedicht: »Das Wartburgs
kreuz« recht auerkennenswert vor. Es folgte nun das Fest-
spiel: »Die Zillerthaler««, das unter Leitung der Hauptlehrers
Herrn Galisch von Mitgliedern der Juugwehr prächti auf-
geführt iviirde und reichen Beifall fand. Herr Paftor Dante
sprach zum Schluß allen Mitwirkenden und den Festteil-
nehmern seinen Dank aus, welchen allen die Feier unver-
geßlich bleiben wird. h.

—- [Bunter Abend] Am Sonntag den ll. November
W, Uhr findet im Saale des Hotels zum Deutschen Kaiser
in Obernigk ein »Biuiter Abend« statt, der von den beliebten,
in den weitesten Kreisen gefchätzten Künstlern Betth und
Oskar Will veranstaltet wird. Während Betth Will ein
zeitgeiuäßes, aktuelles s.Brogrannu, ihre heiteren Lieder zu
ihrer eigenen virtnofen Klavierbegleituiig bringen wird, gibt
Oskar Will, der populärste Komiker Schlesieus, sein er-
probtes, zwerchfellerschlitterndes. lustiges Programm zum
Besten das in angenehnister Abwechselung Geretintes und
Ungereinites zeit en ssiicher Schriftsteller bringt. Wir ver-
weijen anf das nserat.
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Wlittwoch den 7. November 1917.

Mir Weniges-reine ver-füttert, verflunligt lieh am
ilaieriaride iiiul unnsit [ich straffiari
 

—- sMoralische diiiickenstärkuugf Unter vorstehender
Spitzuiarle sendet uns Herr Dr. Köbisch aus dein Felde
nachstehenden Artikel-

Die Schristleitiiiig der »Mitteilungen der Ausschüsfe
für Kriegsaufklärniigen« hat folgenden Brief von der Froiit
erhalten: Für die freundliche ilebersenduiig der sehr inter-
esfaiiteii Ausklärnngsliteratur des Kriegspresfeaintes sage ich
Ihnen meinen herzlichsten Dank. Mit großer Freude finde
ich in vielen Aussätzen Gedanken wieder, wie ich sie schon
selbst so nnd so oftmals in zahlreichen Erörterungen ver-
treten habe. Vor kurzem war ich geradezu erschrocken über
bie Höhe des Pessiinismns und der Miesiiiacherstiiiiiiiung,
die ich in der Heimat vorfand, die in einein so lächerlichen
Gegenfahe zu der Stimmung an der Froiit steht, wo wir
doch wahrlich hier im Westen nicht ani Rosen gebettet sind.
Diese Flaumacherstimmung, die ich für anßerordeiitlich ge-
fährlich balte, muß mit Feuer und Schwert bekämpft wer-
ben; denn sie ist eine psychische Volksfeuche, schlimmer, als
Typhus und Cholera, und sie ist auf dein besten Wege, uns
kurz vor dem iiegreichen Ziele um den Preis der Blutopfer
zu bringen, bie jede Familie voui August 1914 gern für das
Vaterland gebracht hat. Wir müßten uns ja in tiefster
Seele schämen, wenn die Heimat, für die wir hier vorn seit
dem ersten Tage kämpfen und mit Freuden alle (Entbehrungen
ertragen, uns kurz vor dem Siege verlassen oder gar rück-
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liiigs überfallen wollte. So etwas würde eine iiuaustilgbare
Schmach vor der Weltgefchichte bedeuten. Bei unseren ger-
manischen Vorfahren —- so lehrt uns die Geschichte —- war
die Wagenburg, in deren Kreise unmittelbar hinter der
Schlachtreihe die Weiber und Kinder saßen und die bis zur
Schlacht selbst alle Mühsalen der Kriegsnuinderiing hatten
durchkosten müssen, die moralische Riickenstärkiing der Krieger,
wenn sie von seiiidlicher lieberinacht zurückgetrieben wurden
und wenn ihre Kraft zu erlahmen schien. Gerade da waren
es die Heiniatsinnbole, die Frauen mit den hocherhobeiieii
Säuglingeu, vie den Mut der Kämpfer neu belebten, und
heute soll es umgekehrt fein? Heute, wo Frau und Kind
in ficherer Hut in Stadt und Dorf wohnen, heute soll der
Mut der Männer an der Froiit mit Greiiien lind Janiinerii
und Klagebriesen zerniiirbt werben“? Nein, das kann und
darf nicht fein! Wir verdienten wahrhaftig das Geschick der
Vereleuduug, das uns unser riickfichtslosesler Feind, der Eng-
länder, zugedacht hatte, wenn die jaiiiiiiervolle Verzagtheit
des Heiniatphilisters uns überwältigte. Wie viele hundert
Male habe ich iuir schon gewünscht, in ber rechten Hand
den heimatlichen Küiuuierling, in der linken den Kriegs-
schieber und sbetriiger durch den Dreck und die Trümmer
und das Grauen der Dörfer und Städte hinter der Front
führen zu können. Dann würde ihm wohl die Erleuchtung
kommen. lliid dann würde ich ihm so gern miser Nacht-
uiid Höhlenlebeu in Löcherii nnd Kellerii in der Front zeigen
und die stille, pflichttreue iiud doch glaubeiisstarke, frohgeniiite
Seele des seldgrauen Heiiiiatgenossen, der jahrein, jahraus
sein schweres Werk tut, damit er ben Schlaf der Heimat
schügt und die Morgendämmeruug der Kinder nnd Enkel
vor Elend iiud Niedergang bewahrt. Mir war es immer
ein Rätsel, uud ich habe eigentlich nie ernstlich geglaubt,
daß die Heimatgenosfeu von Not und Sorgen ernstlich
sprechen könnten, ohne in Gedanken vor ihren Volks-genossen
im zerfegteu und verdreckten feldgrauen Rock zu erröten.
Gesinn, auch bei uns kommen Stunden der Verzagtheit,
wenn Geist nnd Seele tin Feuer und Grauen verschiichtert
und verängsttgt sind und in Wachen und Fasten die Tage
des Graiiens so langsam dahiiikriecheii; aber solche Stim-
iiiiiiigeu werden doch immer wieder mit eiiergischem Ruck
abgeschlittelt wie ein lästiges Insekt, das zur deutschen Rein-
lichkeit nicht paßt. Uud das Befchäiiieiide an bem deutschen
Miesuiacher ist nach seinem Dafürhalten obendrein das, daß
es im Griiude derselbe Mensch ist« der in dem Helden-August
1914 vom Hiirraschreien und ,,Deutschlaud, Deutschland über
alles«-Singen heiser war nnd sich nicht zu lassen wußte im
Gassen- und Staminti chsPatrioiismus Da nun der Leib-
rienieu enger geschna t werden miifi»iind die Fahnen nicht
mehr so oft herausgehängt werden tonnen. sondern »nur«  
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25. Jahrgang.

die Stellung gehalten wird da wird der Herr Philister
schwach und sehnt sich nach -·rteden um jeden Preis, falls
er nicht gerade bei einem Kettenhandel oder sonst einer
Schiebung mit besserem Gewinn beteiligt ist. Aber noch
wird gekäinpft und iiinß gekümpst werden« iiud wenn wir
gegen das in unserem Rücken stehende Heer der Miesiiiacher
eiiergisch mit guter Taktik zu Felde ziehen, so werden wir
sie schon zu Paaren treiben. linter den Soldaten werden
in gleichem Sinne und zu gleichem Zwecke Vorträge ge-
halten, nicht als ob der Froutgeist dies nötig hätte, sondern
unsere Soldaten sollen gegen die Miesmacherbriese der
Hetniatgenofsen zielbewußt Stellung nehmen und belehrt
werben, wie fie bie Stinkboinbenbriefe greinender Angehörigen
zu bewerten haben. .

Pransnitz. [Bier siebenten KriegsanlciheJ wur-
den iii den Schulen des Kreises Militsch 359 774. Mark
gezeichnet.

-—— [Erst Milch, dann Butter.] Die Reichsstelle
für Speisefette steht auf dem Standpunkte, daß die Ab-
lieferung von Butter hinter der Ablieferung von Milch
ziiriickzustehen hat, und daß die Aufgabe, den Bedarf
der milchverforgungsberechtigten Personen sicherzustellen,
der Butterverforgung vorangestellt werden muß. Diesem
Gedanken trägt die demnächst erscheinende Novelle zur
Milchversorgung Rechnung, die zurzeit an inaßgebender
Instanz zur Beschlußfassung vorliegt.
 
 

_ Literarisches.
Mir oder mild)? Lern- und Nachfchlagebuch für den

Selbstiinterricht in der deutschen Sprache. Leitfaden zum
Gebrauch der Fürwörter. Leichtfaßlich dargestellt von Karl
Mann, Lehrer. Verlag von L. Schwarz n. Comp. in Ber-
lin S. l4, Dresdener Straße 80. Preis 1,25 Mark. -—- Wer
die Fiirivörter „mir oder mich, dir oder dich, Ihnen oder
Sie, ihm oder ihn, dein oder den usw.« salfch anweiidet,
oder überhaupt den dritten und vierten Fall verwechselt, der
wird mit Recht als iiiigebildeter Mensch gelten, ber mit der
deutschen Sprache auf dein Kriegsfuße steht. Durch ein
einziges falsches «Mich«, ein uiirichtiges »Sie« oder »Jhnen«
setzt man sich der Gefahr aus, verlacht oder in feinem Fort-
kommen behindert zii werben. —-Allen, die sich bewußt sind,
falsch zu sprechen iiud zu schreiben, bietet das Buch Gelegen-
heit, ihre Bildung zu vervollständigen iiud außer vielem
anderen den richtigen Gebrauch der Fälle mühelos zu er-
lernen. (S'iu nach ver Buchstabenfolge geordnetes Wörterx
verzeichnis gibt in allen Ziveifelsfällen sofort Aufklärung.
Das Buch ist auch Eltern zum Gebrauch in der Familie
wohl zu empfehlen und kann auch durch Hugo Daiitgel in
Prausnitz bezogen werben.

nörfenberieht über die Bsrfenwoche
vom 29. Oktober bis zuin 3. November 1917,

erstattet vom Bankhaufe Hernianii Loewh in Rawitfch.

Die feste Stimmung hielt an ben deutschen Börfen auch
in der Berichtswoche an. lieber bie Erledigung der inneren
Krisis zeigte man Befriedigung, und an der glänzenden
sBeurteilung_ber iiiilitärifchen Lage hat sich nichts geändert,
so daß angesichts der ungewöhnlich starken industriellen Be-
schäftigung eine Veranlassung zur Herabsetzung der Aktien-
kiirse nicht vorliegt. Umgekehrt find wieder für eine ganze
Anzahl von Aktieiisorteii Kursbefserungen zu registrieren.
Die ilmsäge in festverziuslichen Werten bewegten sich in
engen Grenzen bei nicht großen Kursoeränderungen, aber
fester Grundtendenz. Den neuen österreichischen und unga-
rijchen Kriegsanleiheii, auf die ich kosteiifrei Zeichnungen
eutgegennehine, wird lebhaftes Jiiteresse entgegengebracht,
und in Erwägung der außerordentlich günstigen Bedingungen
ist ihnen ein großer Erfolg sicher, zumal da am Geldniarkte
unveränderte Flüssigkeit herrscht.

   
  

 
 

Wenn Buchstaben schwimmen
nncl das Lesen Ihnen schwerfällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garai, Breslau,
3, Albrecht-Strenge 3.

« i‘ Bestellungeii U
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Iliizeiger für brennin u. umaeaena
nimmt jederzeit entgegen

statt Emma Flebig in Dbceni l,
wohnhaft bei Herrn Kaufmann K a rl Bin d g,
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Reichskanzler Graf Hertliug.
Die Kanzlerkrise, die seit den Vorgängen im Reichs-

tage schwebte, ist nunmehr gelöst. Kaiser Wilhelm hat
ben bayerischen Litinisterpräsidenten Graf Hertliug zum
Reichskanzler und preußischen Ministerpräsideiiten er-
nannt. Jn einenr äußerst wohlwolleiiden Handschreibeu
hat der Kaiser die erbetene Entlassung des Reichs-
kanzlers Dr. Michaelis aus allen seinen Amtern ge-
iiehuiigt nnd deiii Scheidenden als Zeichen besonderer
Huld nnd Wertschätzung die Kette zum Großkreuz des
Roten Adlerordeiis verliehen. Zugleich hat der Kaiser
die Hoffnung ausgesprochen» daß Dr. Michaelis auch in
Zukunft seine bewährte Kraft gern in den Dienst des
Vaterlandes stellen werde.

Es ist nun zu wünschen und zu hoffen, daß die
Ara Hertliug in ruhiger, ftetiger, gerabliniger Entwick-
lung durch die Kriegszeit dauern wird. Daß der König
von Bayern seine Zustimmung zum Rücktritt des Grafen
Hertliug vom Posten des bayerischen Ministerpräsidenten
erteilen und die Ernennung des Grafen Hertliug zum
Reichskanzler billigen werde, war nach allem Vorau-
gegangeueu selbstverständlich Judeni Gras Hertliug
die Genehmigung des Königs einholte, vollzog er nur
noch einen formalen Akt, der naturgemäß der offiziellen
Autüudiguiig, daß der Kaiser ihm das Reichskanzleramt
übertragen habe, voraiisgehen mußte. Ju parlamenta-
rischen Kreisen wird erzählt, bei Beginn der Krisis habe
Köni Ludivig von Bayern dein Grafen Hertliug vor-
geste t, daß er, nachdem er beim Rücktritt des Herrn
u. Bethuiaiin Hollweg das ihm angetragene Reichs-
tanzleramt ausgeschlagen habe, einen neuen Antrag
nicht wiederum ablehnend beantworten könnte.

Es ist während der Krise von verschiedener Seite
ausgeführt worden, daß die Kandidatur des Grasen
Hertliug innerhalb der Mehrheitsparteien mancherlei
Widerstände zu überwinden hatte. Judesseu, man war
sich offenbar darüber klar, daß keine der deutschen
Parteien, wie die Verhältnisse einmal liegen, aus ihren
Reihen allein einen Kanzler präsentieren könne. Es
konnte sich also nur um ein Abkoinnien handeln. Und
wie die Blätterstimmeu zeigen, hat man sich offenbar
mit der Kandidatur abgefunden, da man einsah, daß
unter den gegebenen Verhältnissen Graf Hertliug in
seiner Person gewissermaßen die Diagoiiale der Wünsche
der Mehrheitsparteien verkbrpert So ist dem neuen
Kanzler die Unterstützung der Mehrheitsparteien sicher,
solange er an dem vereinbarten Programm esthält: -
Bekenutuis zur Friedeusresolutiou des Rei stages,
Durchführung der preußischen Wahlrechtsreform, Ge-
währung der Koalitioiisfreiheit auf breitester Grundlage
nnd Aufhebung der politischen Zeusur.

Freilich ganz ohne Widerstand ist die Kauzlerschaft
des neuen Mannes nicht. Die konservativen Blätter
halten vorerst mit ihrem Urteil zwar noch zurück« aber
die alldeutsche Presse —- in engerem Sinne alldeutsch
——— verhält sich ablehnend. So fchreibeii die ,Berl.
Neuesteu Nachr.«:

»Wir können unmögli Vertrauen zu einem Staats-
maun haben, der gerade n letzter Zet seiner Tätigkeit
als bayerischer Ministerpräsideut staatserhaltende Ge-
danken vertreten hat und schon bevor er den Kanzler-
vosteu antritt, diee Anschauungen zu einem größeren
Teil über Bord wirft und sich auf ein Programm ver-
pflichten läßt, das er bisher bekäm ft hat. Mit der
Berufung des Grasen Hertliug beg unt danach recht
eigentlich ein Prozeß der Zersetzung unserer Reichsw-
fassung und, wie wir fürchten, ein Kampf der Parteien,
aus deui zunächst niemand als die Sozialdemokratie
Freude und Nutzen ziehen wird.«

Zu dem gleichen Ergebnis kommt die ,Deutsche ei-
tung‘, indem sie schreibt: »Graf Hertliug ist Mits ul-
biger des gescheiterteu Systems :." s suann Hollwe .
Wir können es uns, von allem ani- . abgesehen ni t
denken, daß ein Mann, der in ist«-. Vergangenheit so
wenig von echter deutscher staatsmäninscher Auffa ung
gezeigt hat, dem jede wahre deutsche Größe fehlt, n so 

gewalti er Zeit nnd unter so schweren Umständen ein
glückver eißender Nachfolger des Herrn Dr. Michaelis
werden könnte, der voui ersten Tage seiner Kanzler-
schaft eine tragische Gestalt gewesen ist. Die Kanzler-
schaft des Grafen Hertliug beweist die Gedaiikeuariuut
und den Mangel klaren Blicks der obersten Bnreaukratie
und ihr Einverständnis, daß sie, diese gescheiterte
Bureaukratie, keinen geeigneten Mann aufzu-
weiseu hat."

Die Lebensarbeit des Grasen Hertliug und ins-
besondere seine Tätigkeit ats leitender MiiiisterBayeriis
rechtfertigt das Vertrauen, das der Kaiser in ihn setzte.
Gras Hertliug war nicht nur ein kenntuisreicher und
erfahrener Parlameutarier, sondern auch ein vertrauen-
erweckender Diplomat. Des Reiches Wohl wird in
seinen Häiideu sicher sein; denn wenn er auch bundess
staatlicher Miiiisterpräsident war, so galt doch immer in
erster Linie alle seine Arbeit dem Wohle des Reichs-
anzen. Niemand weiß besser als GrafHeriling,welche

schwierige und verwickelte Aufgabe es zu lösen gilt, und
-

 
Graf Hertliug

nach langer gewissenhafter Prüfung daswenn er
schwierige Amt übernahm, so geschah es sicher in der
Uberzeugung, daß er imstande sei, dem Reiche zu nützen.

Georg Graf Hertliug ist am 31. August 1843 in
Darmstadt geboren, studierte in München, Münster und
Berlin, nahm 1867 in Bonn als Privatdozent Aufent-
halt und wurde 1880 zum außerordentlichen Professor
ernannt. 1882 erhielt er einen Ruf als ordentlicher
Professor der Philosophie an die Universität München.
1875 wurde er in den deutschen Reichstag gewählt
und stieg bald in der Fraktioii zu einem der er ten
Wortführer und Leiter der Zeutrumspartei auf. e-
sonders in sozialen Fragen war sein Einfluß maß-
gebend. Sein Reichstagsmandat, in dem er nach-
einander die Wahlkreise KoblenziSt Goar, Jllertissen
und Münster-Eoesfeld vertreten hatte, legte er infolge
der Ernennung zum bayerischen Ministerpräsideuteu am
18. Februar 1912 nieber. König Ludwig von Bayern
verlieh, nachdeiu er am b. November 1918 bie Krone
übernommen hatte, dem Freiherrn v. Hertliug den
Grafeutttel .

Die ,Nordd. Allg. Ztg.· schreibt amtlich: Mitten in
den schwersten Prüfungstagen des deutschen Volkes war
Dr. Michaelis als Kanzler des Reiches berufen. Das
tiefe und ernste Pfli tgefühl, das den Kern seines
Wesens ausmacht, hat hu die Bürde des Amtes über-
nehmen heißen. Er hat sie getragen mit der anzen,
ihm eigenen Würde, mit heiliger Vaterlandslie e und

 

Die eiserne Not.
8] «" Kriegsroruan von G. v. Brockdorff.

. lFartfehungd

So gingen die ersten Kriegswocheu ins Land.
In der großen Wohnung der Asnriissens am

Hafendamm herrschte unheimliche Stille und Leere.
So lange Werner zu Hause war, hatte Sabiue

gewisse Hausfranenpflichteu zu erfüllen gehabt: es war
ihr Ehrgeiz gewesen, daß der kühle, gleichgültige-
Mechauismus des Haushaltes tadellos sich abrollte,
und sie hatte dabei eine Ableukuug von ihren auälenden
Gedanken und Grübeleieu gefunden. Seitdem Werner im
Felde war,·waren auch diese Pflichten hinfällig ge-
worben. Sie hatte das Interesse sür die Mahlzeiten,
sür die Ordnung derZimmer verloren, ließ die Dienst-
boten nach eigenem Ermessen schalten und walten und
empfand immer qiiälender iiud drückeuder die Leere
und Juhaltlosigkeit ihres eigenen Daseins.

Bisweilen war sie in der ersten Zeit zu ihrer
Schwägerin Beate hinabgestiegen, die in ihrem Salon
Bergevou Wolle und Leiueuzeug angehäuft hatte
nnd eifrig für Lazarette nähte iiud strickte.
Sabiue hatte der Schwägeriii dabei geholfen, über

Krieg und Bekannte gesprochen iiud über die drolligeu
Erzählungen des kleinen Johannes gelächelt, der beim
Garnwrckeln und Zuschneideu half.

Bei der Heimkunft empfand sie dann die gähueude
Leere der großen Zimmer doppelt so schwer als zuvor,
manchmal wasz wie ein Grauen vor der grenzen-
loseii Einsamkeit ihres Lebens über sie gekommen.

Wenn sie wenigstens ein Kind gehabt hättet Dann
wäre alles leichter zu tragen cis-rissen. Aber so würde
die Stille und das Alleinseiu niemals eine Ende
nehmen  

der Selbsilosigkeit, die nur ein Ziel rennt: das
Glück nnd die Größe des Reiches. -— Eine ehren-
volle Laufbahn lag hinter ihm, feine Leistungen aus
dem Gebiete des Ernährungsweseus bilden ein
Ruhmesbtait in ber Geschichte dieses Krieges;
sie reihen sich würdig den Taten unserer Feldherreii
an. —- Seiiie Kauzlerschaft war erfüllt von schweren
Kämpfen. Wenn später —- unbeirrt durch die»Leideii-
schaften des Tages —- die Geschichte dieser Zeiten ge-
schrieben werden wird, dann wird auch der Kanzler
Michaelis eine gerechtere Beurteilung erfahren. Man
wird dannermefsem dasz er es gewesen, der die Klärung
grundlegender Zukunftsfrageu in die Hand genommen
und gefördert hat. —- Er hat auch als Kanzler seinem
Kaiser und dem Reiche gedient als ein aufrechter und
treuer deutscher Mann.

verschiedene Kriegsiiachrichteu.
Die deutsche überlegeriheit.

Jn der ,Victoire« schreibt Hervö: Die Deutschen
haben uns wieder einmal die lt b e r l e d e n h e i t d er
Offensiv e bewiesen, indem sie dem linken italieni-
schen Flügel einen Schlag versetzt haben, der» furchtbar
gewesen zu sein scheint (Zensurlücke), um Panik bei uns
und unseren Verbiindeten zu erregen. Jetzt möchte man

bgewisse Strategen fragen, ob sie noch immer an die
Unmöglichkeit des Bewegungskrieges glauben. Wir
haben zu Beginn des Krieges die aiigstvolleu Stunden
keiinengelernt, die die Jtaliener jetzt durchleben. Wir
haben den Schlag ausgehalten, und auch sie iverden es
tun. Nur müssen sie dieselbe Kaltblütigkeit bewahren
wie wir damals.«

 

si-

Englischsfranzöfische Hilfe.
Die ,Thurgauer Zeitung« nieldet aus dem Tessin

das Eintreter großer englischer Verstärkiiugeii in Ober-
italien. Mehrere Blätter kommen zii dein Schluß, daß
sich möglicherweise in der oberitalienischen Tiefebeue die
Eutscheidnngsschlacht des Weltkrieges
abspielen werde. Der militärische Berichterstatter der
-,Berner Nachrichten« hält die Hilfe für sehr schwierig;
einige Divisioiieu allein würden nur in die allgemeine
Niederlage hineingezogen. Woher solle man aber jetzt
eine starke Armee mit dem notwendigen Geschütz nehmen,
ba das englisch-französische Heer sich abmühe, die deutschen
Linien in Frankreich und Flanderii zurückzudrängent

di-

Kereuski über Ruleands Erschöpfung.

Die folgende Meldung, die mindestens als eigen-
artig bezeichnet werden muß, da sie von der englischen
Zeusur durchgelassen wurde, bringt Reuter aus New
York: Kereuski soll dem Petersbiirger Vertreter der
,Assoeiated Preß« erklärt haben, daß Rußland er-
schöpft sei, und daß es sein Recht wäre, seine Ber-
bündeten zu ersuchen, von jetzt ab die Last des Krieges
zu tragen.

politische Rundfcbau.
Deutschland

sieDer österreichisch-ungarische Minister des Äußern,
Graf Ezernin, ist in Berlin eingetroffen. «Er wird
daselbst Gelegenheit haben, mit deui neuen Reichskanzler
Grafen Hertliug zu konferieren, der bekanntlich im April
in seiner damaligen Eigenschaft als bayeriscber Minister-
präsideiit seine Aufwartung am Wiener Hofe gemacht
und den Grasen Czernin besucht hatte.

MJn der letzten Sitzung des Bundesrats ge-
langten zur Aunahme: Der Entwurf einer Bekannt-
machuug zur Abänderung von Bestimmungen des Ge-
setzes über den vaterländischeii Hilfsdieust, der Entwurf
einer Bekauiitmachnng über die Zusammenlegung von
Braiiereibetrieben, der Entwurf einer Bekanntuiachung

    
 

 

 

 

 

Von Werner kameu Briefe, kurze, trockene Berichte
im Telegrammstil, unpersönlich und kühl.

Sabiue kräuselte beim Lesen spöttisch die Lippen.
Er hielt sich für verpflichtet zu schreiben, der Leute wegen.

- Wie rührend t
Sie antwortete ihm nicht, nur als Weihnachten

kam, packte sie allerlei bunte Kleiiiigkeiteu zusammen nnd
schickte sie ins Feld.

»Für deine Kompanie,« schrieb sie dazu.
Und als Antwort kaum ein lustiges Gedicht, von

Herrn von Saiideu verfaßt nnd von allen Osfizsiereu
der Kompanie unterzeichuet.

»Es war großer Jubel unter den Leuten,« schrieb
Werner. »Viel arme Kerle sind darunter, die keine
Eltern mehr haben, und bei denen niemand daran
denkt, ihnen eine Weihnachtsfreiide zu bereiten. Jch
habe. sie in deinem Namen beschenkt, und selbst ein
fröhliches Fest dabei gefeiert.« —-

Er feierte fröhliche Feste da draußeut Und sie hatte
bei Beate in den Lichterglanz des brennenden Tannen-
baumes gestarrt und sich unglücklich gefühlt. Wie
ungerecht das Schicksal doch wart

Aber der Gedanke an die armen Soldaten, die
durch sie zu einer Weihnachksfreude gekommen waren, tat
ihr doch wohl. Sie schickte jetzt öfter und malte sich dabei
die glücklichen Gesichter der Empfänger aus«

Es war ein kleiner Trost in ihrer Einsamkeit, aber
ein Trost, der nicht von Dauer war, und der ihr nur
über einen Teil der langen Stunden hintveghelfen
konnte. Sie las viel Zeitungen irnd verfolgte die
Kriegsberichte.

»Es geht im Frühling zu Ende,« sagte Beate.
»Hans meint April wäre das Außerste.«

Johannes Groteuius, jetzt der Alleinvertreter der
i alten Firma. war in levter Zeit ausfallend aealtert.

über Beschaffung von Papierholz für eituugsdrucks
papier, der Entwurf einer Verordnung etreffend die
  

Seine kühnen, markaiiteu Züge hatten einen Ausdruck
uervöser Spannung bekommen, unb um die Augen
gruben sich tiefe Schatten, die von schlafloseu Nächten
redeten.

»Er ist ietzt furchtbar unzugänglich,« klagte Beate
gegen die Schwägerin. »Den ganzen Tag sitzt er in
seinem Zimmer und arbeitet —- Gott, das ist ja natür-
lich bei den veränderten Verkehrsliuien -—-, aber auch
bei ben Mahlzeiteii ist kaum ein Wort aus ihm
herauszubringen Wenn ich vom Krieg anfange, wird
er schon ganz nervös.« «

Beate widmete jetzt ihre ganze Tätigkeit der Kriegs-
fürsorge. »

»Es-Hi uiußt mittuu, Sabiue,« sagte sie oft. »»Das
ist das beste Mittel gegen ein Leiden wie das bemige."

Und Sabiue tat mit, gebulbig unb nach besten
Kräften. Sie besuchte Kriegerwitwen, machte Pakete
für Lazarette und Schützengräben und saß stundenlang
in der Kriegsschreibstube. ·

Sie empfand viel Freude bei dieser Tätigkeit,
Freude darüber, daß die hohe, heilige Begeisternug, die
in sauchzeuden Wellen auch über sie dahingeschäiimt
war, mithelfen durfte an der gewaltigen Arbeit des
Vaterlaiides.

Aber eine dauernde innere Befriedigung ernuichs
ihr nicht.

Wohin sie blickte, streckten sich helfendthiude
aus, unendlich viel mehr Hände als es Arbeit gab,
und sie wußte: sobald sie eines Tages die ihren in
den Schoß legte, würden andere, viele andere kommen
und den leergewordeiieii Platz mit jungen Kräften
ausfüllen. - «

Das Gefühl des Entbehrlichseius quälte ·sie und
raubte ihr einen Teil der Freude, weiche die Arbeit ihr spendete.



Unterstützung von Familien in den Dienst eingetretener
Mannschafteii, der Entwurf einer Bekannttiiachiiiig über
die staatliche Genehmigung zur Errichtung von Aktien-
gesellschaften unb ber Entwurf einer Bekanntmachnng
über Sammelheizungss und Warmwafferverforgnngs-
aiilageii in Mietränmen

*SDer verstärkte Staatshaushaltausschuß
des preußischen Abgeordnetenhanses hat
feine Sitzungen wieder aufgenommen, tun die durch die
Verhandlungen über die Kohlenfrage unterbrochenen
Beratungen über die Ernährungsfragen fortzusetzen
Der Beratungsplan umfaßt: Getreide, Kartoffeln Vieh,
Fleisch, Fett, Zucker, Gemüse und Obst, Sicherung der
künftigen Erzeugung itnd Organisationsfrage.

Polen.
VDas erste polnifche Ministerium ist

jetzt gebildet worden Wie aus Warschau berichtet
wird, setzt es sich folgendermaßen zusammen: Graf
Adam Tarnowsti Premier, General Rozwadowski
Krieg, Re tsanwalt Universitätsprofessor Praezewski
Justiz, Mi ael Karski Kirchen- und Schulwesen, Graf
Heinrich Potocki Verkehr, Anton Wieiiiawski Land-
wirtschaft

Russland.
tilJm Borparlameut hielt der ehemalige Minister des

Jniieru Miljukow eine seiner bekannten Brandreden,
in der u. a. ausführte, der Krieg könne nur durch einen
Sieg beendet werden. Deshalb müsse Rußlands Armee
wieder schlagbereit gemacht und dem inneren Wirrwarr
ein Ende gemacht werden. Zum Schluß hob er herber,
daß Nnßland einer Neittralisierung der Dardanelleu
unter keinen Umständen zustimmen könne, es müsse die
inilitärische Aufsicht haben

tEiirfei. ‑
»Das türkifche Parlament ist in Anwesen-

heit des Sultans und vieler hoher Würdenträger in
feierlicher Weise mit einer Throurede eröffnet worden,
die der Großwesir verlas. Die Stelle betreffend die
Siege über die Engländer bei Gasa, ferner die Stelle,
an ber ber Sultan die Hoffnung ausspricht, daß die
tapferen osmaiiischeii Armeen den Feind in Mesopos
tauiien unb an ber Kaukasiissront über die Grenze
zurückiagen werden, sowie die Stellen betreffend den
Besuch es Deutschen Kaisers und bezüglich Persiens
wurden von den Mitgliedern des Parlameuts mit leb-
haftem Beifall begleitet.

Balgarien
VDie bulgarische Opposition hatte einen

Mißtraueusbefchluß gegen Ministerpräfidenten Ra-
dof lawow eingebracht in der Hoffnung, ihn zu
stürzen Indessen siegte der Ministerpräsident trotz
der Abwesenheit von fünf Mitgliedern der Regierungs-
partei mit neun Stimmen Mehrheit itiid erhielt das
Vertrauen

nimm.
»Der Staatsfekretär des sliufsern, Lanfing, hat zwei

Neue LuxbsnrgsTelegramuie veröffentlicht,
um die Deutscheichetze zu fördern Jii diesen Tele-
graninien spricht der deiitfche Gesandte von den Süd-
aitierikaiiern als von Jndiaueru mit einer leichten
Schicht Firnis und erbittet den Besuch eines UiBoots
Geschwaders in Argentinien Nach der ,Tägl. Rdfch.«
find die Telegraiiiine echt. Der Flottetibesiich soll tat-
sächlich mit Argentiiiieti vereinbart gewesen sein

Volkswirtschaft
Die Ergänzung des Gesetzes über die private-i

Vcrfichernngsnnternehmungen, das jetzt im gutenbe-
aiizeigei' veröffentlicht tvirb, bestimmt, daß ,,U.nternehmuiigen,
die der Förderung des Grundkredits durch Übernahme des
Hypothekenschutzrs dienen«, von der behördlichen Aufsicht be-
freit finb. Das neue Gesetz will Schwierigkeiten die der
Errichtung und Bestätigung sogenatiiiter Hi)potl)ekenfchutz-
danken bei ihrer Utiterstellung unter die Verficherungsaussicht
drohten, beseitigen und für ihre ungehennnte Entwicklung als
— b

Am liebsten saß sie in ihrer Freiheit bei dem kleinen
Johannes, derietzt viel allein oder den Mädchen über-
lassen war, weil seitie Mutter ihrem Liebeswert nach-
guig unb ber Vater in seinetn Arbeitszimmer finster
über Zahlenreihen grübelte.

,,Erzähle mir vom Krieg, Taufe Sabinel«
„ Und Sabuie erzählte, was sie wußte und war

gliicllich, wenn der kleine Kerl sich an ihr Knie schmiegte
und nicht genug hören tounte von Schützengräben
nnd Soldaten

Wenn dann Beate ziirürklam, lief der Junge ihr
jauchzend entgegen und berichtete leuchtenden Auges von
den Wunderdingen die er gehört hatte.

Sabiue saß dabei, nageiide Bitterkeit im Herzen
Natürlich — der Junge gehörte ihr ja nicht. Es

war lächerlich von ihr, seine Liebe nur für sich allein
zu beanspruchen Aber sie litt doch unter dem Ge-
Bth auch hier nur eine Fremde zu sein unb beneibete

ea e.
« lltilerdessen nahm draußen das getvaltige Völker-

riiigeii feinen Fortgang, als sollte es ewig währen
» Der Frühling kam mit feinen Stürmen unb bem
lichten, vorfommerlichen Sonnenschein Die Bäume
hingen voll bräiinlicher gedrängter Knospen, unb
ber Himmel stand in tiefer, italienischer Bläiie hinter
den grauen Fasfaden der alten Stadt.

In dein schmalen Garten des Groteniusfchen
Hauses standen die dunklen Feuer des Goldlacks in
riesigen Büfcheu; die Chlytra hatte ihre roten Herzen
entzündet, unb ber gelbe Bernsteiiiton der Iris leuchtete
wie « helle, flatterude Seide ati den Mauern des
massigen Hauses.

Jeden Morgen stieg Sabine in den Garten hinab
und bäiidigte den beraufchenden Reichtum des Frühlings
in unzählige Stränßa

 

   

erfolgverheißende Veranstaltungen der Selbsthilfe die Bahn
frei machen
 

 
 

— sprachen unb

 

Kriegseneignill‘e.
27. Oktober. Jn der Mitte der flatidrifrheti Front

werden neue Masseitaiigriffe der Eiigläiider und Fran-
zosen abgewiesen —- Aiich an anderen Stellen dieser
Front werden feindliche Augriffe abgeschlagen Am
Offe-Aisne-Kanal starker Artilleriekampf. Ebenso
in der Champagne und an ber Maas. --— Die zweite
italienische Armee geschlagen Die Gefangenenzahl
hat sich auf 60000, bie Beute auf 450 Geschütze
erhöht. Unübersehbares Kriegsgerät fiel iti die
Hände der Sieger. -—— 26 feinbliche Fliigzeuge abge-
fchossen

28. Oktober. Jii Flanderii lebhafte Feuertätigkeit. —-
Borstöße starker französischer Kräfte am Cheminsdess
Dames blutig abgewiesen —— Deiitsche Triippeii be-
setzten Eividale, die erste Stadt in der italienischen
Ebene. Die italienische Front wankt bis zum Adriatischeu
Meer. Görz ist genommen!

29. Oktober. Englifche Aiigriffe nördlich der Bahn
Boesinghe—Staden brechen zusammen —- Seit dem
22. Oktober find an der Weftfront 48 feiiidliche Flug-
zeiige abgeschofsen worden —- An der mazedonifchen
Front heftiger Artilleriekampf. —- Die italienische
Jsouzofront stürzt zusammen Die 2. unb 8. italie-
nische Armee sind in eiligem Rückzug. Auch in
Kärnten beginnt die italienische Front zu trauten.
Deutsche und österreichische Truppen vor Udine.

80. Oktober. Jn Flaiiderii starker Feuerkampf. -—- Auf
deiii rechten Maasufer werden nach einein erfolg-
reichen (Einbruch in bie feinblichen Stellungeii 200 Ge-
faiigeiie eingebracht. —- Udine ift genommen. Unsere
Truppen drängen dem Lauf des Tagliamento zu.

31. Oktober. Schwere Kämpfe in der Mitte der flan-
drischen Froni. Euglische Angriffe gegen Passchen-
daele unb Gheluvelt werden zurückgeschlageii. Der
Feind gewinnt keine Vorteile unb erleibet blutige
Verluste. —- Aiii Oise——Aisne-Katial verstärkt sich der
Artilleriekanipf erheblici. -—-- Jn Jtalien geht die Ver-
solgiiiig weiter.

1. November. Großer Sieg in Italien Deutsche
und österreich-nngarische Korps schneiden am unteren
Tagliamento Teile des seindlichen Heeres, die sich
zum Kampf gestellt haben, völlig ab. 60 000 Jtalieuer
strecken die Waffen mehrere hundert Geschütze fallen
in die Hand der Sieger. Die Zahl der Gefangenen
aus der Jsonzofchlacht beläust sich bisher auf
über 180000 Manu, die Zahl der Geschütze auf mehr
als 1500.

2. November. Ju Flandern starker Artilleriekampf.
— Französische Angriffe bei Braye brechen blutig zixs
samtnen —— Das linke Tagliamento-Ufer ist vom
FellasTal bis zum Adriatifcheu Meer frei vom Feind.

Unpolitil‘cber ’Cagesbericbt.
Leipzig. Atti 11. November wird die ,,Erste große

Bekleidnugsausslellung Durchhalten« eröffnet; sie wird
von der Kleiderstelle der Stadt unter Mitwirkung nam-
hafter Berbäiide und Firmen veranstaltet. Die Ab-
teiliitig ,,Kleider« zeigt die Umarbeitung nnd Neuhers
richtuna getragener Kleider, die beste Verwendung der
verbliebeneii Reste unb ihre Verwertung. Die zweite
Abteilung behandelt das Gebiet der Schuhe, die dritte
das der Berarbeitiing. Zwei Sonderausftellungen sind
betitelt ,,Werte aus Wertlosem« und ,,Durchhalten ohne
Beziigsscheiu«.

Altona. Der Gemüsehändler Valeii erhielt vor
einiger Zeit vier Strafbefehle über zusammen 110
Mark, weil er beim Verkauf von Kirschen, Erbsen,
Bohnen, Kohl unb anberen Grünwareti die Höchftpreife
erheblich überschritten hatte. Er beantragte aber richter-
liche Entscheidung Trotz feines Leugiiens erhöhte das

—-

 

 
 

Schöffeitgericht bie Strafe antragsgeiiiäß aus einen
Monat Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe oder
weitere 100 Tage Gefängnis Das Urteil soll auf
Kosten des Angeklagteu veröffentlicht werden.

Salzwcdel. Das Kouiniando des hiesigen Ge-
fangenenlagers, in bem sich viele musikalische tRusfeti
befinden, hat dein nkraiuifchen Musikverein »thfetiko«,
der sich dort gebildet hat, die Erlaubnis erteilt, am
4. November in ber Salzwedeler Marieulirche ein
Kirchetilonzert zum Besten der Kriegsfürforge der Ge-
meitide Salzwedel zu veranstalten Zum Vortrag ge-
langt deutsche Kirchenuiusik.

Nördlingen Durch wiederholtes Ausschreibeu im
,Nördlinger Atizeigeiiblatt« wird für eine herrenlos auf-
gefnubene, 50 Stück zählende Schafherde _ber Eigen-
tümer gesucht. — Sollte der glückliche Besitzer seinen
Verlust etwa noch gar nicht bemerkt haben?

Halle a. S. Der Arbeitsbnrsche Robert J. hatte
in den verschiedensten Stadtteilen Kellereinbrüche verübt.
Zum Teil verfchaffte er sich mittels Nachfchlüfsel Ein-
gang, zum Teil dadurch, daß er mit einem Beil
mehrere Latten beseitigte. Bei diesen (Einbrüchen fielen
ihm einige Hundert (Eier, sechs Brote, einige Tafeln
Palmin, Schinken u. a. m. in bie Hände. Diese Sachen
verkaufte er zum Teil an bie Gastwirtin Frau K., die
übrigen an Soldaten Gegenüber Frau K. hatte er be-
hauptet, er sei der Sohn eines Gefliigelzüchters. Das
Gericht stellte sich jedoch aus den Standpunkt, daß
Frau K. bei ber Menge der Waren fich·hätie sagen
müssen, daß diese an unrechtmäszige Weise erworben
finb. Sie stand deshalb wegen des Berdachts der
Hehlerei vor Gericht. Das Gericht veriirteilte J. zu
ftå Monaten Gefängnis, Frau K. zu 2 Wochen Ge-

ngiiis.

Wien. Zur Förderung und Pflege des Deutsch-
tnms, zur Errichtung unb Unterstützung von Schulen
unb landwirtschaftlichen Uiiterrichtskursen zur Beihilfe
unb Beschleunigung beim Wiederanfbaii heutiger
Siedeluugen hat sich in Lemberg ein »Dents er
Verein zur Förderung kultureller nnd wirtschaftlicher
Interessen deutscher Siedeliuigeu in Galizien« gebildet.

Stockholm. Eine internationale Kirchenkoiiferenz
soll nach einer Erklärung des Erzbischofs Söderblom
in Upsala Anfang Dezember stattfinden Die Ein-
ladtiiigeii wurden von ihm im Einverständnis mit dem
Bischof von Seelaiid (Dänemark) unb bem Bischof von
Christiania ausgefaiidt. Über Zweck unb Charakter der
Konserenz, der man nicht nur in kirchlichen Kreisen Be-
deutung beilegt, dürfte nächstens eine amtliche Bekannt-
uiachung erscheinen

Vermil‘cbtee.
Das Brandunglück in Salouiki. Das entsetz-

liche Braiiduiiglüik, das Saloiiiki betroffen hat, hat in
erster Linie die jüdische Bevölkerung in Mitleidenschaft
zelzogen Der Sachschaden beläust sich auf etwa 400

illioiien Frank, von dem nur ein kleiner Teil durch
Bersicheruugen gedeckt ift. Etwa 50 000 Juden sind
obdachlos unb aller Mittel bar. Von 37 Synagogeu
sind 84, von. 18 jüdischeii Schulen 10 vernichtet.
Auch das jüdische Spital ist heruntergebraunt. Gegen-
über diesem entsetzlichen Elend wird die eigentliche
Haltung eines«Teiles der englischen Presse, die die
Juden befchuldigt, den großen Brand in der Stadt
verursacht zu .habeii«(l), doppelt schwer empfunden Jii
jüdischen Kreisen, insbesondere in russischsjlidischen
Kreisen, ist man über diese Hetze englischer Blätter
aufs äußerste empört, umso mehr, als täglich neue
Einzelheiten über beufurchtbaren Schaden, den das
Brandunglück der jüdischeti Bevölkerung gebracht hat,
hier bekannt werden. Der in der Schweiz be-
findliche König Konstantin von Griechenland hat
den jüdifcheii Opfern der Brandkatastrophe 10000 Frank
Therwieien. one-ein n. nennt's items wann. antun.

 

 

Seit einigen Wochen war sie im Lazarett tätig.
Beates Bemühungen »und Verbindungen hatten ihr
eine Stelle als Helferin verschafft; nun trug sie an
die Betten ihrer Kranken, was der Garten zu spenden
vermochte, unb freute sich des dankbaren Lächelns in
den bleichen Zügen

Nur wenige Leichtverwuudete waren ihrer Pflege
anvertraut: frifche. fröhliche Söhne der Küste, die vom
Krieg und vomoSchützengraben wie vom Tanzboden

« nichts fehnlicher erwarteten, als den
Augenblick, wo der Zug sie wieder in die Reihe der
Kämpfenden führte.

Allerdings gab es Augenblicke, wo die Gesichter der
Sprechenden ernst wurden, wo sie die Fäuste ballten
in wildem Haß gegen die verräterifcheu Feinde.

Sabiue erfuhr von den Freuden des Soldateulebens,
aber sie hörte auch von den unsäglichen Greiieln des
grausamen Kampfes. .

Sie sah die schwarze Nacht über dem endlosen
Schlachtfelde kommen, hörte das Röchelu der Sterbenden,
den zuckeuden Atem der Schwerverwnndeten, sah den
Morgen mit bleichem Gesicht hinter rebeubestandetieti
Hügeln heraufdämmern, die auf ihrer Spitze rauchende
Trümmerhaufen trugen, fah flüchtige Weiber unb
Kinder auf ber Landstraße, hinter sch die feurigen
Dachbalken breniieiider Dörfer. Und sie faltete unwill-
kürlich die Hände —- wie in Angst und Abwehr.

Herrgott — war’s möglich, daß es soviel Leid
auf dieser Welt gab, und daß man zur gleichen Zeit
in derselben Welt ruhig, still und friedlich dahinlebte
Franz gar Leben mit alltäglichen Kleinigkeiten aus-

e
Einer war vor Ypern gewesen tagelang hatten

e im iiasfen Schlamm gesteckt, halb erstarrt, von
i eindlichen Kugeln unbarmherzig umhagelt.  

-—

Er erzählte von einem jungen Kameraden, dem
beide Beine weggeschofseu wurden, nnd der in der letzten
Verzweiflung des Todeskampfes wie ein Kind nach
Vater und Mutter schrie.

»Es war das Schlimmste, was ich im ganzen
Krieg gesehen habe. Vor drei Monaten war er erst
siebzehii Jahre alt geworben.“

Das Bild verfolgte Sabiiie
hindurch. __

Unruhig warf sie sich in den weichen Kifsen sah» den
jungen Kriegsfrekwilligen wie er durch den eisigen
Schlamm vorwärtsdxängte hörte feinen Verzweiflungs-
schrei, als ob sie selbst dabei gewesen wäre. -» -«:

Ein Grauen packte sie, während sie all dem entsetz-
lichen Elend da draußen iiachdachte. «

Sie lag lange mit fliegendeni Atem und starrte
mit brennenden Augen in das unruhige Dunkel. Ob
wohl alle sterbenden Krieger im letzten Augenblicke an ihre
Lieben daheim dachten?

Ein Gefühl, das beinah wie Neid aussah, stieg in
ihr auf gegen die Millionen Gattiuiieii und :tlii«itter,
die daheim sür ihr Liebstes im Felde beteten und
zu denen die Gedanken der Steibeuden vom Schlacht-
felde heimwärts irrten —- «

« Wie glücklich all diese Frauen trotz ihres Leibes
fein miisztenl Und plötzlich dachte sie an Weiner.

Wie es wohl fein mochte, nachts im kalten Schützen-
graben? Jhre Feldgrauen hatten genug davon erzählt,
von den falten, steriienllaren Nächten da draußen, in
denen manch einer nicht schlafen kann und die Ge-
danken niistiit umher wandern läßt, zurück Heimat,
in die SBeigmgenheit. -

die ganze Nacht

No s CFortfehung folgt.)



Streu-Verpachtung
Stadtforft pransnitz.

Donnerstag den 8. November cr.
von nachm. 111911110 ab

kommt die

Lanbstren
auf uud an den Wegen in ungefähr dreißig
Losen zrrr öffentlichen rneistbretendeu Ver-
pachturrg. Beginn an der- Schädelwiefe

Prausnitz den 30. Oktober 1917.

Der Magiftrat.

 

Rote szgtsemihnn
Ishente Mittwoch
von 2 Uhr ab das Pfund mit 13 Pf. bei
Herrn Aßmann fiir die hiesige Biirger
schast verkauft.

s1111111911111. den 6. November 1917.

Der Magiftrat.
_Pätzorn

0dermglrbenischerliasser
Sonntag den 1|. November er.

abends 7fUhr:

Bunter 1111111111.
Beitrs will Oskav Will

. ° .· 1.Komikeru.(s:hreni
FIZUZFJHJZIZZP irritglied d. vereinigt.

heitererr Liedes, fo- bklrsslngFalerilekd
1010 attueller Paro- ) "5 rn «bien zu eiqener Be· heitere .liezitatiorrerr

10111111 zeitgenössischer
g g Schriftsteller

Aus Betth Wills Programm
aktuelle, heitere Vorträge:

Zu deu fleischlosert Tagen. — Erlkönig
im Ballsaal. —- Bergesfene Lieder aus alter
Zeit. — Das Viermäderlhaus bei der
Schuberten —- »Ja, Sie Frau (s«.va« —

Der Schrei nach der Butter.
U. a. m.

Karten itn Vorder-tat1 zu 1,09111. 1111-
merierter Platz, 1 Mk r.ruunrerierter Platz

in Herrn C. Grinnns Konditorei.
An der Abendkasse 25 Pig. Aufschlag.

339111101-uRüben
Otto 2113111111111, 901111511113.

Eine Kalbskulf
steht zrrm Verkauf bei

- P. Kuhmilch Obernng
Jäckeler Straße.

Piano,
gut erhalten, gegen Kasse zrr kaufen gesucht.
Gefl. Angebote unter3.80 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes in Prausnih.

nur9001m

alte Blumentiivses
jeden s15011011.

A. Krauspe, (91111110001,
9000111111.

Per 01011 gesucht nach Obernigk
geübte rast fitr

Hehreibrnaschine
Augebote mit Angabefeith Tätigk. trud Ge-
haltsanspriichen unter A. E. 15 an die Ge-
schäftsstelle_p: Bl. in sBranßnig.

WKöchinI
soffort gesucht, ebenso eine

Hundertension.
Prarrsnih,pAurafser Straße 20l.

Offizter a. D. fueht

Gutts-Jagd
mit 6s Zimmer-Wohnung rrrrf längere
Zeit zrr pachten. Angebote unter W.17
an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten.

Suche in Prausnilr oder nächster Unr-
gebung eine

Landwirtschaft
Größe gleich. BeliebigeAuzahlung. Offerteu
unter K. 100 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

 

 

 

 

  

 

 

Offerierer
grrte Sorten Obftbiimne, Johannisbeers,
Stachelbeers, starben-Sträuchen Pftn
1110011111110, Grdbeerp anzen (53011111?
(1,00111), das Schock-;t1 art, alles frühe te

ort.en
Reinhold Genial, 6151011110110“. 

Fimtlirsre KeharrrrinLrlirurgen für. (9111111111111.
ll. Nachtrag

zur Ordnung betreffend die Verbrauehsregelung von Brotgetreide
und Mehl.

91111 Grund der Neichsgetrrideordnung vonr 21. 311111 1917 (91.G.«Bl. S. 507)
wird die Ordrrrurg betreffend die Verbrauchsregelung von Brotgelreide nnd Mehl wie
folgt abgeändert bezw. ergänzt: 1'

§ 4 lautet wie folgt:
Roggenbrot darf nur in Stiicken von l, lIf uner kg hergestellt werden.
Der Noggen und der Weizen ruusz znr Bereitung 0011 BrotCenrmeimehl ani

94 sz ausgemahleu werben.
Das Broirnehl hat aus 7! sz Roggenntehl und 29 sz Wetzennrehr zu bestehen.
309 Teilen dieses Brotrnehls ist ein Teil frische Kartoffel zuzusetzen.
Diese Bestimmungen gelten auch fiir das in Haushaltungen (durch Selbstver«

sorger) hergestellte Brot mit der Maßgabe, daß es den Selbstverforgern freisteht, auch die
ihnen zur menschlichen Ernährung sreigegebenen Gersteui urrd Hafermengerr zrrr Brot
fteckurlrg zrr verwenden Gerste ist mindestens bis zrr 850/„ Hafer bis zrr blisz aus-
zrrrrra ) e11.

Zu § ß wird nach derrr ersten Abfaltzdas Folgende als Absatz.O und 3 eingeschoben-
Die Senrnrel darf nur aus reinem Weizenmehl gebacken werben. Hierbei ist

2Gewlchtsteilen Weizenrnehl 1 Gervichtsteil frische Kartoffel zuzusetzen.
- Inwieweit in einzelnen Fällen Semmel aus Nrehl herzustellen ist, welches weniger

wie 94 sz arrsgenrahlerr ist, bestimmt der Kreisausschuß von Fall zu Fall.
ill.

Zuwiderhandlungen werden arrf Grund § 38 derOrdnung vorn 15. August 1917
(Kretsblatt Nr. 9231 1101111111.lv

Diese Ordnung tritt mit derrr 1. November 1917 in Kraft. Mit denr gleichen
Tage tritt die Nr. 1 desl.Nachtrages vorn 27. September 1917 (Kreisblatt Nr. 1071)
zur Ordnung betreffend die ‚älierbraudßregelnng 0011 Brotgetreide rrrtd Mehl ausser Kraft.

1101111111, den 29. Oktober 1917.

Der Kreisausfehufz.
von Scheliha. Kooniglicher Landrat, Geheimer Titegierrurgsrwai
Nach vorstehender Anordnung haben arrch die BrotCelbstverforger das Brot

mit Frifchkartoffeln zu ftreckeu, und zwar- werden ihnen zu diesem Zweck für die Zeit vom
1. November 1917 bis zum 31. Juli 1918 fllr den Kopf 58 Pfund Kartoffeln belassen
werden. Die Ortsbehörden rvollerr dies ortsiiblich bekannt nrachen und auch ihrerseits
darüber warben, daß das Brot ordnungsmäßig mit Kartoffeln gestreckt wird. lieber die
Menge des den Selbstversorgern zu belassenderr Brotgetreides ergeht noch besondere
Verfügung

1.1011 nrh den 29. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat.
von Scheliha, Geheinrer Regierungsrat

Beröffeutlichtr
s31101111111, den 3. November 1917.

Der Gemeindevorfteher.
Koleja.
 

Die Steuern für das 3. Vierteljahr des Steuerfahres 1917
sind bestimmt bis zum 15. d. Mts zu entrichten.

sDberuighhen3.91000111001 1917.

Der Gemeinderat-stehen
Kolesa.

ZGGGIGGGGGGIGGIGGGOGGGGJEGG

El 9‘W·—Ba·Is-cinlagesfr
- Nvokzinse ich gegenwärtig

bei täglicher Abhaltung mit 3‘/.1 Prozent,
bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,

bei dreimonatlicher Kündigungsfrist mit 4W... Prozent.

lserrnarrn coeer 1111111901010", komisch
GSGGIQIGGGGSIGGGSGGIGGSOGgg
zeoooooeooeooooo0000000000;
.mieie bringen an die Goldankaufsstellen nur Kleirrigieiten, 101e zer-

brochenc Ohrriuge, Fingerringe Broschen und dgl. Goldene Ketten
aber halten sie zurück. Selbstverständlich ist deu Goldarrianfsftetlen auch
die Hergabe jeder Kleinigkeit rviillorrrnrerr, denn viel wenige machen ein viel.

Jrr dieser eisernen Zeit nnrsz aber in jedem Deutschen der Entschluß
zur Tat werben:

Orts Golrl rastlos rletn 1901011011110 1111111111!
Nur dann rvird die ansehnliche Stärkung des Goldschahes der Reichs-

baut erreicht. Darum:

Alles 0011111161110(111011111011GBoidnnfinnfltelIen!
000000000000000000000000000
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Criewener Winterweizcn 104,
l. A b f a a t,

Zentner 20.25 Mark, von der DLG nnd der Larrdwirtfehaftskanmrer anerkannt, lt
noch abzugeben .. N

E. Stumpel,

  

Saatgntwirtfehast Domane 910111101 001 Trebnitz tu Schuttern

seife ersetzt am besten

33 Stück Mk. 6..——-, frei gegen Nachnahme.

©©©©©©©©©©

Fernrrrf Trebnih 17. 5

WSSGGGGGGGGGGG

Oranienbnrger wafchmittel „ORA“,
das Beste flir Toilettens rrud Hausgebrauch, ohne Seifenkarie.

Oranlenlmrger Waschmittel-Industrie,
0000101101100, 9100111101130 B.

Gutmrrierte Postpaketadresfen
sowie gute ‚am.segleltposadresen empfiehlt 11|1|11W Brausnih.

 

 

   

ilirüi abltsrrerlren
lassen Sie sich durch
die vielen Mißerfolge
derErfahbereifungenk

Endlich 0118..
was wir stets schon suchten, ist die federrrde

UniveraBereitung!
91111111. Geschäftssstrei u Dreträdert
Proberäder wie Prospekte stehen zu

Diensten!
I- Vertreter genährt-IIl 9

rot-r au .
He 0. [CMMRL Parrlstraße 27.

Gefchäftszeit von 8 bis Ll Uhr.
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Raterteiluug.
Hypothekenlösehung.
Hypothekeuelntragung,
Kaufverträge.
Steuersachen.
Prozessführung.
AuI’gebote von
Kriegsvennlssten,
Erbanseinamlersetz1|ngen.

F. Liebisch,
Rechts - Burg-Im Prater-in 11.7..

M n----

Dentist Wunsch.
Aeltefte Zahnpraxis am Ort.

Trebnitz, Kirchftrafze 24.
I- Fernsprecher Nr. 180. «-

v- III-W

Zahnatelier Kosche,
Trebuitz, Bergftrafze l,l.

Telephon 188,
Sprechstunderr täglich 0011 9——6,

Sonntag von 9—12,

901111511113, Ring 75, part»
Sprechstnndem Mitttvoehs 10—3.

Brenn-Oel,
bester und billigsier lsrsatz siir das fehlende

S„001101011111 und Kerzen, offerirrt

Drogerie 1961101,
Teleph. 18. istsraus11 it- Ring 59.

HillerfiAlhum
enthält 6 der beliebtesten Stiirke siir
Klavier mitVorwort 0 Otto Klauwell.

Nr. 1. ZurGrritarre.Nr. 2. Auf
der Wachs Nr. 3. Stäudchen.
91124.155111110. 911.4.911111‘1101111011
:—-: Nr. 6. Toccata. :—:

 

  

 

 

 

   
  

  
          

      

    

  
   

  
 

    

Nr. l——6 in einem Band Mk. l.25.
Zu beziehen durch sede Buch- 11. Mu-
sitalienhaudluug Vom Berleger gegen
vorherige lsinsendrurg des Betrages

_ 110111101.
Ju Prausnih zu haben bei

Hugo Danigel.

 

Meinflasrhen
lauft sederr Posten. Ausgenommen sind
Flaschcn, welche mit öligeu oder übelrie-
chenden Fliisfigkeiten gestillt waren

Drogerie 931101,
Telephon is. Pr« a 11911111. Ring 59.
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Bei [Ingo heutige-l in Prausultz

ist zu haberr das Buch:

Deutsche

Asdent-Talen
in Bild tara wert.
Von Professor s181111) Stiitver.

Herausgegeben von der Reichsmarines
stiftung zugunsten ihrer Friedenswth

fahrtszwecke.
Mit prachtvollen bunten Drtrsleilrrngen

unserer 11-liootstaten.
Preis 2,50 Mark,

nach arrswärts 2,70 Mark.
Das Buch bildet ein prachtvolles Ge-
schenk für jedermann als Erinnerung an
l die große Zeit des U- Boot-K.rieges

\ I
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